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W Montag den 29. Januar. 


Inland. 


Berlin den 26. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Vice⸗Di⸗ 
rektor des Kaiſerl. Ruſſiſchen Pofl = Departements, 
Staatsrath und Kammerherrn Prokopovitſch⸗ 
Antonsky, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
zu verleihen; und den Geheimen Ober- Finanzrath 
Paalzow zum Präfidenten der General- Lotterie⸗ 
Direktion zu ernennen; ferner dem Vorſtcher des 
Kanzlei⸗Bürcau's des Staats⸗Miniſters Rother, bis⸗ 
herigen Hofrath Raffel, den Titel eines Gehei⸗ 
men Kanzlei⸗Raths, dem bei der Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staats⸗Schulden als Dirigent der Kontrolle 
der Staats-Papiere angeſtellten bisherigen Rechnungs⸗ 
rath Rohlwes den Titel eines Geh. Rechnungs⸗Na⸗ 
thes und dem bei derſelben Behörde angeſtellten Ge⸗ 
heimen Kanzlei-Inſpektor Niedlich den Titel eines 
Kanzlei⸗Raths zu verleihen; ſo wie den Prediger 
von Gerlach an der Eliſabeth- Kirche hierſelbſt 
zum Konſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Brandenburg zu ernennen. 


Ihre Majeſtät die Königin ſind in der Nacht 
durch mehrſtündigen Schlaf erquickt worden, und 
der Abſchuppungs⸗Prozeß ſchreitet fort. 

Berlin, den 25. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. 

Ihre Majeſtät die Königin haben einen anhal⸗ 
tenden und erquickenden Schlaf gehabt und fühlen 
Sich ſehr geſtärkt. 

Berlin den 26. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
Freienwalde ui 


Zur Erbauung unſerer Leſer, die ſeit der Mit⸗ 
theilung in der Allg. Preuß. Ztg. über die hieſigen 
Vorfälle gewiß völlig im Klaren ſind, wollen wir 
berichten, was die Bresluuer Zeitung ſich über die 
Poſener Revolution aus Berlin hat melden laſſen: 
1) Berlin den 22. Jan. Der Ober ⸗Präſident 
der Provinz Poſen, Herr von Beurm ann, iſt 
hier angekommen. Man bringt dieſe Nachricht mit 
den neueſten Vorfällen in Poſen in Ver⸗ 
bindung. — 2) Berlin den 22. Jan. Vor Al⸗ 
lem ſind die Gerüchte von Unruhen in Po⸗ 
fen (man ſagt: in der Stadt Poſen, und auch: 
an der Ruſſiſch⸗Polniſchen Gränze) ſeit ungefähr 3 
Tagen überall das Erſte, wonach gefragt wird, 
wenn ſich Bekannte begegnen. Gewiß iſt weiter 
nichts, als daß das Gerücht als eine „Fama ma- 
lum, quo non velocius ullum“ — ſeit 3 Tagen 
wirklich überall in feiner Proteus- und Chamäleons⸗ 
Natur umher läuft, welches dadurch entſtanden iſt, 
daß vier Kuriere kurz hintereinander an das hieſige 
Kabinet kamen. Der Inhalt ihrer Nachrichten be⸗ 
zieht ſich auch auf derartige Unruhen. Die Haupt⸗ 
geftalten der Fama find folgende beide: In der 
Stadt Poſen haben, angeregt durch Ruſſiſche Ueber⸗ 
läufer, Straßentumulte, Demonſtrationen, Demo⸗ 
lirungen, Räubereien, Plünderungen und Morde 
ſcenen ſtattgefunden, welche bald ſo bedeutend wur⸗ 
den, daß nur durch ſcharfes Schießen des Militairs 
die Wogen der Pöbelrevolution einigermaßen geeb⸗ 
net werden konnten u. ſ. w. Die andere Geftalt: 
An der Ruſſiſch⸗Polniſchen Gränze haben Aufwiege⸗ 
lungen der Einwohner ſtattgefunden gegen die in 
Banden umherplündernden, täglich ſich lavinenartig 
mehrenden Ruſſiſchen Ueberläufer, größtentheils va⸗ 
gabundirendes Geſindel von Hauſe aus, und jetzt 
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durch Arbeitloſigkeit und Hunger gepeitſcht. Die 
Wuth der Einwohner ſoll ſo groß geweſen ſein, daß 
man die Empörung derſelben gegen, die Ruſſiſchen 
Ueberläufer durch Preußiſche Kugeln hat abzapfen 
müſſen. Wie geſagt, das ungefähr find nur die 
beiden Hauptgeſtalten, ich hörte geſtern Nachmittag 
wohl noch 15 bis 20 Spielarten davon, deren jede 
mit der Verſicherung auftrat, ſie ſei die reine, nackte 
Wahrheit aus beſter Quelle. Lieber Gott, ſeit wie 
lange geht die Wahrheit nicht mehr nackt! Seit 
wie lange muß ſie doppelt und dreifach maskirt aufs 
treten oder ganz unſichtbar ſein! — 3) Berlin 
den 22. Jan. Schon ſeit mehreren Tagen wurden 
wir durch Gerüchte beunruhigt, welche über Un⸗ 
ruhen, die in Poſen ausgebrochen ſein ſollten, 
hierſelbſt von Mund zu Mund liefen. Die erſte 
Kunde kam am Freitag Abend durch die Kondukteure 
der Poſener Poſten. Es hieß, bei Abgang derſel— 
ben ſei Militair durch die Straßen gezogen, mit 
Kanonen geraſſelt, ſcharfe Patronen wären vertheilt 
worden, man habe die Citadelle in Vertheidigungs— 
zuſtand zu bringen geſucht u. dgl. m. Am Sonn⸗ 


abend gelangten Briefe an hieſige Private, welche 


Aehnliches enthielten, ohne jedoch anzugeben, wel— 
ches die Gefahr ſei, oder woher ein Feind beſorgt 
werde. Man vernahm ferner, es ſeien drei Cous 
riere im Miniſterio des Innern angekommen, der 
Polizeirath Dunker habe ſich mit einer Abtheilung 
Gensd'armerie auf die Reiſe begeben, kurzum man 
ſchwatzte, hörte, ohne aus der Sache klug werden 
zu können. Beruhigend ſchien es jedoch, daß ſich 
an der Nachmittagsbörſe keine Mittheilungen vors 
fanden, wie es bei der vielfältigen Verbindung un— 
ferer Handelswelt mit dem Großherzogthum Poſen, 
unter vorausgeſetzten Gefährniſſen ſicher der Fall 
geweſen ſein würde; alle Geſchäfte wurden ohne 
Störung oder Mißtrauen betrieben. Seit geſtern 
nun glaubt man beſtimmtere Kunde zu haben. Es 
ſoll eine ungewöhnlich große Menge von militairi⸗ 
ſchen Ueberläufern, wie man hört gegen 2000 
Mann, auf einmal das Gebiet Preußens überſchrit⸗ 
ten haben, dieſe von nachſetzenden Ruſſen verfolgt 
ſein und ſich an der Gränze zwiſchen beiden Parteien 
ein Kampf erhoben haben. In der Ungewißheit 
über die Urſache dieſes improviſirten Gefechts und 
um in jedem Falle die Ordnung aufrecht zu erhal⸗ 
ten, hätte der kommandirende General v. Colo mb 
die Truppen auf den Kriegsfuß geſtellt und die Fe— 
ſtung ſelbſt in einen imponirenden Zuſtand gebracht. 
Als darauf aber Militair nach dem Kampfplatz ſelbſt 
abgeordnet worden, hätten die Ueberläufer die 
Waffen geſtreckt und ſomit ſei die Sache zu Ende 
geweſen. Ich mache Ihnen dieſe Mittheilungen 
kurz vor Poſtſchluß in großer Eile und muß es alſo 
vorläufig dahin geſtellt fein laſſen, wie ſich die vie⸗ 


len in jenen Gerüchten enthaltenen Widerſprüche 
aufhellen und welche Thatſachen ſich bewahrheiten 
werden. g 

Berlin den 25. Jan. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann 
von Orlich, aggregirt dem Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadier⸗Regiment, die Anlegung der von dem Kö— 
nige von Aude (Oſtindien) ihm verliehenen Ehren⸗ 
kette erſter Klaſſe zu geſtatten. 


* 


Ausland. 


Deutſchland. 1 
Aus Scheswig-Holſtein den 18. Januar. 
Je näher die Wiederverſammlung unſerer Stände 
kommt, um ſo ſtärker werden die Anſtrengungen 
zur Verwirklichung öffentlicher Zwecke und zur Er— 
zielung beſtimmter Reſultate. Im nördlichen Schles- 
wig verlieren die Dänen immer mehr an Terrain, 
obgleich von Dänemark aus alle möglichen Anſtren⸗ 
gungen und Verſprechungen gemacht werden. Von 
Dänemark, namentlich von Kopenhagen aus, ſind 
Geldanerbietungen gemacht, zum Ankauf einer Land⸗ 
ſtelle, behufs Gründung einer Däniſchen höheren 
Bauernſchule und zur Beſoldung eines Lehrers, 
dennoch nimmt man die Sache kalt auf und immer 
Mehrere ſagen ſich im nördlichen Schleswig von 
dem zu ſolchem Zweck gebildeten Verein los, weil 
es ihnen klar wird, daß die Tendenz dahin geht, 
den nördlichſten Theil Schleswigs von dem übrigen 
zu trennen und mit Dänemark zu verbinden. Die 
bedeutendſte Agitation war bekanntlich für die Zu: 
laſſung der Däniſchen Sprache in der Schleswigſchen 
Ständeverſammlung und der König befahl deshalb 
der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen Canzlei, 
einen Geſetzentwurf auszuarbeiten und der Stände— 
verſammlung vorzulegen, wonach wenigſtens ein 
Translateur ſollte zugelaſſen werden, um Däniſch 
gehaltene Vorträge zu überſetzen, damit ſie Deutſch 
zu Protokoll kommen könnten. Nun aber erklärt 
ſich das Landvolk im nördlichen Schleswig, worauf 
man ſich beſonders fügte, öffentlich dagegen, er— 
klärt, es liebe die Deutſche Sprache eben ſo ſehr als 
die Däniſche, ſehe ein, daß nur eine Sprache in 
der Ständeverſammlung könne gebraucht werden, 
und daß dies die Deutſche fein müſſe. Die Wo— 
chenblätter jener Gegend enthalten wöchentlich na= 
mentliche Erklärungen von Grundbeſitzern mit ihren 
Vorſtehern an der Spitze. Die Schleswig-Hol⸗ 
ſteinſche Vankangelegenheit hat im Kieler Umſchlag 
bedeutenden Vorſchub erhalten, indem die Actio— 
näre und Intereſſenten ſich in einer Comitéverſamm⸗ 
lung vereinigt haben. Das Grundcapital beträgt 
ſchon 400,000 Kthlr. Schlesw.⸗Holſt. Cour. = 
480,000 Rthlr. Preuß., und man zweifelt nun auch 
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gar nicht mehr, daß bis zur erſten Ständeverſamm⸗ 
lung 1 Million vorhanden ſein wird. Auf den 5. 
März iſt eine Verſammlung der Intereſſenten und 
Actionäre in der Stadt Rendsburg anberaumt. Zu 
derſelben Zeit wird daſelbſt wahrſcheinlich von den 
proviſoriſchen Comités zur Gründung einer Deutſch⸗ 
patriotiſchen Geſellſchaft in den Herzogthümern 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg eine conſtitu⸗ 
tive Verſammlung gehalten werden. 


Frankreich. 


Paris den 21. Januar. Herr Martinez de la 
Roſa, der neu ernannte Spaniſche Geſandte bei dem 
Kabinet der Tuilericen, iſt vorgeſtern hier angekom⸗ 
men und hat ſchon geſtern eine lange Konferenz mit 
der Königin Chriſtine gehabt. 

Herr de Carne hat zu dem §. 7. des Adreßent⸗ 
wurfs ein Amendement vorgeſchlagen, wonach zu 
den Worten in Betreff Vorlegung eines Geſetzes 
über den öffentlichen Unterricht, wodurch dem Wun⸗ 
ſche der Charte Genüge geleiſtet werde, beigefügt 
werden ſoll: „und dem Rechte der Familienväter“. 
Auf die Sitzung war man allgemein ſehr geſpannt, 
da Herr Guizot angekündet hatte, daß er auf die 
Angriffe, welche vorgeſtern die Herren von Laſtey⸗ 
rie, Ducos, Garnier» Pages und Billault auf die 
auswärtige Politik des Miniſteriums im Allgemei⸗ 
nen und namentlich in Spanien gemacht hatten, 
antworten und eine umfaſſende Darlegung des Stan⸗ 
des der Dinge geben werde. Auch hieß es, daß 
Herr Thiere ſich bereit halte, unmittelbar darauf 
Herrn Guizot zu entgegnen. Die Zahl der Zuhö⸗ 
rer auf den Tribünen und Gallericen war daher 
größer als je. 

Ehe ich einen gedrängten Bericht über die Sitzung 
ſelbſt beginne, bemerke ich nur noch, daß die Adreß⸗ 
Kommiſſton in einer geſtern gehaltenen Verſammlung 
mit Mehrheit von 8 Stimmen gegen 2 (die der 
beiden Oppoſitionsmänner Ducos und Bethmont) 
den Beſchluß gefaßt hat, auf Verwerfung aller zu 
den verſchiedenen Paragraphen des Entwurfs der 
Adreſſe vorgeſchlagenen Amendements anzutragen, 
wodurch man ſonach das Schickſal derſelben mit 
ziemlicher Sicherheit vorausſehen kann. 

Die Sitzung begann um 13 Uhr. Ein Amen⸗ 
dement des Herrn von Laſteyrie zum letzten Pa⸗ 
ragraphen wurde eingebracht. Statt der Worte: 
„Das öffentliche Gewiſſen brandmarkt ſtrafbare 
Manifeſtationen,“ ſollte geſetzt werden: „Die öffent⸗ 
liche Vernunft hat Gerechtigkeit geübt gegen tollküh⸗ 
ne Projekte und eitle Demonſtrationen.“ Vor Bes 
ginn der eigentlichen Adreß-Debatte widerſetzte ſich 
Herr Victor Grandin dem Beſchluſſe der Kom⸗ 
miſſion wegen Prüfung der Wahl des Herrn Char- 
les Laffitte zu Louviers an die Stelle des zum Pair 
erhobenen Herrn Paſſy. Dieſer Beſchluß war für 


Gültigerklärung der Wahl. Die Debatte dau⸗ 
erte lange und brachte große Aufregung hervor — 
Endlich beſtieg Herr Guizot bei wiederhergeſtellter 
Ruhe die Tribüne. Herr Billault, ſagte der Mi⸗ 
niſter, habe geſtern behauptet, er rege die nationale, 
nicht eine politiſche und miniſterielle Frage an. Er 
(Herr Guizot) könne eine ſolche Unterſcheidung nicht 
zugeben, die Ehre des Miniſteriums beſtehe darin, 
die Geſchäfte des Landes zu beſorgen. Die Politik 
deſſelben ſei und müſſe vor Allem eine nationale fein; 
nur in dieſem Sinne die Verwaltung zu führen, ges 
währe einigen Reiz. Es ſei daher zu unterſuchen, 
ob die Politik des Miniſteriums eine nationale ſei 
oder nicht. Dieſe Frage zu erörtern, wollte er ſich 
zur Aufgabe ſtellen. 

In der Univerſitäts⸗Frage nahm vorgeſtern vor 
Allen Herr von Tocqueville, dieſer junge Deputirte, 
bekannt durch ſein Werk über die Vereinigten Staa⸗ 
ten und bereits Mitglied beider Klaſſen des Inſtituts, 
das Wort. Er hat abwechſend die Geiſtlichkeit an⸗ 
gegriffen und vertheidigt, gegen die Jeſuiten und 
für die Congregationen plaidirt; er warf dem Mi⸗ 
niſterium ſeine Toleranz gegen die Biſchöfe, ſo wie 
gegen die Profeſſoren vor; er tadelte die Heftigkeit 
gegen die Univerſität und beſchuldigte ſie zugleich, 
daß ſie die Grundlagen des Chriſtenthums zerſtöre. 
Herr von Tocqueville wußte keine deutliche und be⸗ 
ſtimmte Stellung einzunehmen; er wußte nicht ge⸗ 
nau zu ſagen, was er wollte und welche Reform er 
verlangte. Seine Rede beſtand aus anſpruchsvollen 
und akademiſchen Phraſen, die keinen großen Ein⸗ 
druck auf die Kammer machten und Herrn Ville 
main trefflich zu ſtatten kamen. Der Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts konnte allerdings die Univer⸗ 
ſität nicht als eine untrügliche und untadelhafte 
Körperſchaſt darſtellen; er konnte die Mängel und 
Schwächen dieſer alten Inſtitutionen nicht gänzlich 
verſchleiern; allein es hat ihm keine Mühe gemacht, 
einen ziemlich ausgezeichneten Sieg über Herrn von 
Tocqueville davonzutragen, der mehrmals eine ver⸗ 
wirrte Sprache führte, wie unſere modernen So⸗ 
zialiſten. 

Aus Madrid vom 14. Januar wird nichts 
Neues gemeldet. Es gewinnt immer mehr den Ans 
ſchein, daß den Kammern das Municipalgejeg vor⸗ 
gelegt und dann alsbald ihre Auflöſung erfolgen wird. 

Nord-Amerika. 

New⸗Pork den 29. Dec. Aus guter Quelle 
will man wiſſen, daß die Unterhandlungen 
mit dem Deutſchen Zollverein nach Wunſch 
vorwärts ſchreiten und wahrſcheinlich ſchon in 
der nächſten Zukunft zu ſehr erfreulichen Res 
ſultaten führen werde. 

It afl ien 

Rom den 10. Jan. Trotz der geſtrigen Hin⸗ 

richtung ſpricht man ſchon wieder von Rauban⸗ 
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fätlen; auch foll in Via Vabuino die Leiche eines 
Ermordeten gefunden worden ſein. Es ſcheint, daß 
die Todesſtrafe, nach fo Langer Zeit vollzogen, ih⸗ 
ren Eindruck auf die Gemüther verfehlt. Man ſollte, 
wie es in Neapel geſchieht, das Standrecht in der 
Art üben, daß man gleich am Tage nach der That 
die Hinrichtung vollzieht, nachdem der Verbrecher 
zuvor an den Ort feines Verbrechens geführt iſt. 
Die Wachſamkeit der zahlreichen Karabiniere wird 
ohne Zwelfel ſchnell die Sicherheit herſtellen. Fremde 
ſind Raubanfällen hier ſehr ſelten ausgeſetzt, da 
man weiß, daß ihre Beraubung ſtrenger geahndet 
wird als die Einheimiſcher. 

i Griechenland. 

Athen den 6. Januar. In meinem letz⸗ 
ten Brief theilte ich Ihnen die Ernennung der 
neuen Staats⸗Räthe mit, ſetzte aber hinzu, daß 
die Königliche Verordnung, obgleich unterſcheie⸗ 
ben, noch nicht expedirt war. Dieſe Maßregel 
hat eine ſo entſchiedene Oppoſition hervorgerufen, 
daß das Miniſterium bald einſah, daß ſie nicht 
durchzuführen ſey; es mußte der öffentlichen Mei⸗ 
nung nachgeben. Die Ernennugen wurden alſo 
zurückgtnommen oder vielmehr dahin umgeändert, 
daß Konſtantin Metaxas (der Vetter des Mir 
niſters) Staatsrath im ordentlichen, und Spiliades 
Papalexopoulos und Glarakis im außerordentlichen 
Dienſte wurden. Dieſes brachte jedoch große Un— 
einigkeit und heftigen Wortwechſel im Miniſter⸗Rath 
hervor, in Folge deſſen die Majorität am 30. 
December den König bewog, dem Miniſter des Ins 
fern, Herrn Riga Palamides, feine Entlaſſung 
zuzuſchicken, worin aber dit Worte ſtanden: feine 
nachgeſuchte Entlaffung Den folgenden 
Tag begab ſich der Er-Miniſter zum Könige, um 
ihm zu erklären, daß er keinesweges ſeine Entlaſ⸗ 
ſung gewünſcht. Der König fand es indeß gerathe⸗ 
ner, fi gar nicht hineinzumiſchen, ſondern über⸗ 
ließ die weiteren Verfügungen dem Miniſterium vom 
3. Stptember. Der Kriegs-Miniſter, Anaſtos 
Londos, iſt proviſoriſch mit dem Portefeuille des 
Ministeriums des Innern beauftragt. 

Am 2. Januar kam das gewöhnliche Franzöſſſche 
Poſt⸗Dampfſchiff an und brachte zum Erſtaunen 
Aller, den General Kolokotronis! Seine Erſchei— 
nung in Athen war eben fo unerwartet als unan⸗ 
genehm, denn erſtens glaubte man nicht, daß er es 
wagen würde, ſich hier ſo bald wieder ſehen zu laſ⸗ 
ſen, und zweitens kam er ſehr ungelegen, weil das 
Ministerium befürchten mußte, daß er wieder ge⸗ 
fährliche Umtriebe anfangen würde. Indeß, da er 
einmal wieder da war, und man ihn nicht gut zum 
zweitenmal exiliren konnte, fo begnügte man ſich 
damit, ihn vor der Hand unter Haus- Arreſt zu 
fegen, um ihn ſo unſchädlich zu machen. 


Am Zten Abends war die Kommiſſton mit dem 
Entwurf der Conſtitution fertig; er wird jetzt ge⸗ 
druckt und unter die Deputirten vertheilt, damit 
dieſe ſich zum bevorſtehenden Kampf rüſten können. 
Die National⸗Verſammlung wird aber erſt nach dem 
Griechiſchen Neujahrsfeſt (am 13ten) die Sitzung 
wieder anfangen. Die conſtitutionelle Staatsgewalt 
beſteht aus drei Theilen, dem König, dem Senat 
und der Deputirten-Kammer. Der ganze Entwurf 
enthält über 130 Artikel, und die Haupt-Einthei⸗ 
lungen ſind die folgenden: 1) Religion; 2) von 
den öffentlichen Rechten der Griechen; 3) von der 
Staats⸗Verfaſſung; 4) der König; 5) die Thron⸗ 
folge und Regentſchaft; 6) der Senat; 7) die 
Deputirten⸗Kammer; 8) Naturaliſation; 9) die 
Miniſter ꝛc. 

Die Thronfolge iſt ſo feſtgeſtellt, daß die Krone 
auf die männlichen oder weiblichen geſetzmäßigen Kin⸗ 
der des Königs übergehen wird, in deren Ermange⸗ 
lung aber auf den Prinzen Luitpold von Bayern 
und deſſen Kinder. Iſt indeß kein direkter Thron⸗ 
folger da, fo kann der König mit Zuſtimmung der 
Kammern, die Krone an Jemand anders vererben. 
Der Artikel 34 ſagt: „Kein König von Griechen⸗ 
land kann zugleich der Herrſcher eines anderen Staa⸗ 
tes ſein.“ Und Art. 38: „Jeder Nachfolger des 
Griechiſchen Thrones muß ſich zu der Anatoliſchen 
orthodoxen chriſtlichen Kirche bekennen.“ 

Nachſchrift. So eben erfahre ich, daß Kolo⸗ 
kotroni's Haus-Arreft aufgehoben worden ift- 


Athen den 7. Januar. Nachſtehend theile ich 
Ihnen eine Ueberſetzung des fo eben bekannt gewor⸗ 
denen Entwurfs unſerer neuen Verfaſſung mit. Es 
lautet: Im Namen der heiligen und untheilbaren 
Dreifaltigkeit! 


1. Kapitel. Von der Religion. 

Art. 1. Die herrſchende Religion in Griechen⸗ 
land iſt die orientaliſche orthodoxe Kirche Chriſti; 
aber jede andere bekannte Religion iſt erlaubt und 
ihre kirchlichen Gebräuche ſind ungehindert. Der 
Proſelytismus iſt verboten. 2. In geiſtiger und 
dogmatiſcher Hinſicht iſt die Griechiſche Kirche mit 
der großen Kirche Chriſti in Konſtantinopel und al⸗ 
len anderen gleichdenkenden Kirchen unzertrennlich 
vereinigt, in politiſcher Hinſicht aber iſt ſie unab⸗ 
hängig und wird von einer heiligen Synode regiert. 


2. Kap. Von den öffentlichen Rechten 

75 der Griechen. f 

3. Alle Griechen ſind vor dem Geſetze gleich. 
Nur Griechiſche Bürger können Civil- und Militair- 
ſtellen bekleiden und tragen die Staatslaſten im Ver⸗ 
hältniß zu ihren Vermögens⸗Umſtänden. 4. Die 
perſönliche Freiheit iſt unverletzlich, und kann Nie: 
mand verfolgt, ergriffen oder eingekerkert werden, 
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anders, als nur wann und wie es das Geſetz be⸗ 
ſtimmt. 5. Es kann Niemand gegen ſeinen Wil⸗ 
len dem von dem Geſetze ihm beſtimmten Richter ent⸗ 
zogen werden. 6. Strafe wird nicht auferlegt, ohne 
daß das Geſetz es beſtimmt. 7. Eines jeden Woh⸗ 
nung iſt heilig. Keine Hausſuchung iſt erlaubt, als 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen. 8. In Grie⸗ 
chenland wird Niemand gekauft oder verkauft; jeder 
Sklave, von welcher Nation und welcher Religion 
er auch ſein mag, iſt frei, ſobald er den Griechi⸗ 
ſchen Boden betritt. 9. Die Preſſe iſt frei, und 
jeder Grieche hat das Recht, ſeine Anſicht durch 
dieſelbe bekannt zu machen, mit Beobachtung der 
Geſetze des Reichs. 10. Der öffentliche und höhere 
Unterricht geſchieht auf Staatskoſten. 11. Niemand 
kann feines Eigenthums verluſtig werden, als nur 
zum öffentlichen Nutzen, wenn dieſer gehörig erwie⸗ 
fen iſt, und nur nach den Beſtimmungen des Ger 
ſetzes, immer aber mit vorhergehender Entſchädigung. 
12. Die allgemeine Conſiskation iſt verboten. 
3. Kap. Von der Staats-⸗Verfaſſung. 
13. Die geſetzgebende Gewalt beſteht aus dem 
König, der Deputirten-Kammer und dem Senat. 
14. Das Recht des Vorſchlags über Geſetze (die 
Initiative) gehört dem König, der Kammer und 
dem Senat; aber jedes Geſetz über das jährliche 
Budget der Staats⸗Einnahmen und Ausgaben, über 
den jährlichen Zuſtand der Militair- und Seemacht 
und Conſrciption muß zuerſt von der Deputirten⸗ 
Kammer genehmigt werden. 15. Kein Gefeg: Ent- 
wurf, der von einem der drei Theile der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt verworfen wird, kann in der nämlichen 
Seſſion wieder vorgelegt werden. 16. Die ofſſi⸗ 
zielle Auslegung der Geſetze gehört der geſetzgebenden 
Gewalt an. 17. Die ausübende Gewalt gehört 
dem König, wird aber von ſeinen von ihm ernann⸗ 
ten Miniſtern ausgeführt. 18. Die gerichtliche Ge⸗ 
walt gehört den Tribunalen, und alle gerichtlichen 
Sentenzen werden im Namen des Königs vollſtreckt. 
4. Kap. Von dem König. 

19. Die Perſon des Königs iſt heilig, und die 
Miniſter ſind verantwortlich. 20. Keine Handlung 
des Königs iſt gültig oder kann vollſtreckt werden 
ohne die Kontraſignatur des betreffenden Miniſters, 
der durch ſeine Unterſchrift ſich verantwortlich macht. 
21. Der König ernennt die Miniſter und ſetzt fie 
ab. 24. Der König iſt die höchſte Behörde im 
Reiche. Er beſiehlt über die Land⸗ und Secmacht, 
erklärt Krieg und ſchließt Friedens⸗Bündniſſe und 
Handels⸗Verträge. Er zeigt ſie aber der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer und dem Senat mit den nöthigen Auf⸗ 
ſchlüſſen an, ſobald das allgemeine Intereſſe und 
die Sicherheit des Staats es erlaubt. Handels⸗ 
Verträge jedoch und andere, welche das Reich be⸗ 
laſten oder die Griechen perſönlich binden, find ohne 


die Genehmigung der beiden Kammern ungültig. 
23. Keine Abtretung oder Vertauſchung von Län⸗ 
dereien kann ohne ein Geſetz geſchehen. Kein ge⸗ 
heimer Artiket eines Vertrags kann die öffentlichen 
umſtoßen. 24. Der König vertheilt die Militair⸗ 
und Marines Stellen, ernennt die Staatsdiener, 
außer den geſetzlichen Ausnahmen. Er kann aber 
keinen Staatsdiener zu einer nicht vom Geſetze be⸗ 
ſtimmten Stelle ernennen. 25. Der König publi⸗ 
zirt die nöthigen Verordnungen zur Vollſtreckung 
der Geſetze, ohne jedoch die Kraft derſelben aufhe⸗ 
ben, oder eine Ausnahme bei Vollſtreckung derſel⸗ 
ben machen zu können. 26. Der König beſtätigt 
und veröffentlicht die Gefege- 27. Der König hat 
das Recht, die Kammern außerordentlicherweiſe zur 
ſammen zu rufen, die Vollendung der Arbeiten der 
Deputirten⸗Kammer zu verkünden, und die Kam⸗ 
mern entweder beide zugleich oder auch nur die eine 
aufzulöſen. Allein die Ordonnanz wegen Auflö⸗ 
ſung muß mit Feſtſtellung der neuen Wahlen bin⸗ 
nen zwei Monaten begleitet ſein. 28. Dem König 
ſteht das Recht zu, die Eröffnung der Kammern zu 
verſchieben. Dieſer Aufſchub kann aber nicht länger 
als ein Monat ſein, noch erneuert werden, ohne 
die Genehmigung der Kammern während der Siz⸗ 
zung derſelben. 29. Der König hat das Recht, die 
Strafen der gerichtlich Verurtheilten zu erlaſſen, 
zu ändern und zu verkürzen, mit Ausnahme der 
über die Miniſter vorhandenen Beſtimmungen. 30. 
Der König hat das Recht, die geſetzmäßigen Aus⸗ 
zeichnungen nach deren Statuten zu vertheilen, er 
kann aber keine Adels⸗ oder Unterſcheidungs-Titel 
geben. 34. Der König hat das Recht, nach dem 
Geſetze Geld zu prägen. 32. Die Civil-Liſte des 
Königs wird durch ein Geſetz für 10 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt, welche von der Zuſammenkunft der näch⸗ 
ſten Verſammlung anfängt: 33. Se. Majeſtät der 
König Otto legt nach der gegenwärtigen Conſtitu⸗ 
tion in Gegenwart der National⸗Verſammlung fol⸗ 
den Eid ab: „Ich ſchwöre im Namen der heiligen 
Dreifaltigkeit, die herrſchende Religion des Staats 
zu ſchützen, die politiſche Conſtitution und die Ge⸗ 
fege der Griechiſchen Nation nicht zu übertreten, 
und die National⸗Geſetzmäßigkeit und die Unverletz⸗ 
barkeit des Griechiſchen Staats zu beachten und zu 
vertheidigen.“ 34. Kein König von Griechenland 
kann zugleich der Herrſcher eines anderen Staa⸗ 
tes ſeyn. 
5. Kab. Von der Thronfolge und der 
Regentſchaft. 
35. Die Griechiſche Krone und ihre conſtitutio⸗ 
nellen Rechte find erblich und gehen auf die geſetzli⸗ 
chen Deſcendenten des Königs Otto in der männli⸗ 
chen Linie über, und zwar in der Ordnung der 
Erſigeburt mit gänzlicher Ausſchließung der Frauen 
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und deren Nachkommen.“) 36. In Ermangelung 
natürlicher und geſetzlicher Deſcendenten des Königs 
Otto geht die Griechiſche Krone auf ſeinen Bruder 
Luitpold über, und an deſſen natürliche und geſetz⸗ 
liche männliche Deſcendenten in direkter Linie, in 
der Ordnung der Erſtgeburt. Im Fall ſeines To⸗ 
des aber ohne natürliche und geſetzliche männliche 
Kinder, geht die Griechiſche Krone auf feinen Bru— 
der über, und deſſen Deſcendenten in der vorerwähn⸗ 
ten Weiſe. 37. Wenn kein Nachfolger nach den 
Beſtimmungen des Art. 36 vorhanden ſein ſollte, 
ſo ernennt der König ſeinen Nuchfolger mit der Zu⸗ 
ſtimmung der zu dieſem Behuf zuſammen berufenen 
Kammern, wobei jedoch die Gegenwart von wenig⸗ 
ſtens 3 jeder Kammer und die Stimmen von wenig⸗ 
ſtens 3 der zugegen ſeienden Mitglieder nöthig find. 
38. Jeder Nachfolger des Griechiſchen Thrones muß 
ſich zur Religion der anatoliſchen orthodoxen chriſt⸗ 
lichen Kirche bekennen. 38. Im Fall des Todes 
des Königs verſammeln ſich die Kammern ohne Zus 
ſammenberufung ſpäteſtens am zehnten Tag nach 
dem Trauerfall. Wenn die Kammern gerade aufs 
gelöſt und die neuen nach 10 Tagen nicht zuſammen⸗ 
berufen fein ſollten, fo verſammeln ſich die aufges 
löſten wieder und übernehmen die Arbeiten bis zur 
Zuſammenkunft der neuen Kammern. Dieſe Bes 
ſtimmung gilt auch, wenn nur eine der zwei Kam 
mern aufgelöft fein follte. Von dem Sterbetag des 
Königs bis zur Beeidigung ſeines Nachfolgers oder 
der Regentſchaft wird die conſtitutionelle Macht des 
Königs im Namen der Griechiſchen Nation von dem 
Miniſter⸗Rath und unter deſſen Verantwortlichkeit 
verwaltet. 40. Der König iſt nach Vollendung ſei⸗ 
nes 18ten Jahres mündig. Vor feinem Regie 
rungs⸗Antritt muß er den im Art. 33 enthaltenen 
Eid in Gegenwart der zwei Kammern ablegen. 41. 
Wenn beim Ableben des Königs ſein Nachfolger 
unmündig ſein ſollte, dann verſammeln ſich die zwei 
Kammern, um den Regenten und den Vormund 
zu wählen. Der Vormund aber wird nur dann 
gewählt, wenn von dem ſeligen König kein ſolcher 
teſtamentariſch ernannt tſt, oder wenn der unmün⸗ 
dige Nachfolger keine Mutter hat, die im Wittwen⸗ 
ſtand geblieben iſt, welche dann ex oflicio die Vor⸗ 
mundſchaft ihres Sohnes übernimmt. 42. Die 
Regentſchaft beſteht aus einer einzigen Perſon. Der 
Regent muß ein Griechiſcher Bürger ſein, und ehe 
er die Pflichten ſeines Amtes übernimmt, muß er 
den im Art. 33 vorgeſchriebenen Eid ablegen, mit 
dem Zuſatz jedoch, daß er treu gegen den König 
fein wird. 43. Während einer Regentſchaft darf 
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*) Hiernach wäre alſo die in dem obigen Briefe aus 
Athen enthaltene Angabe, daß die ole ui auf 
die weibliche Deſcendenz übergehen ſolle, irrig und zu 
berichtigen. Anmerk. d. Ned. 


keine Veränderung in der Conſtitution vorgenom⸗ 
men werden. 44. Im Fall der Erledigung des 
Thrones ernennen die beiden Kammern ſich vereini⸗ 
gend proviſoriſch den Regenten bis zur Zuſammen⸗ 
berufung der neuen Kammern, welches binnen läng⸗ 
ſtens zwei Monaten geſchehen muß. Die neuen 
Kammern wählen dann den König. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Allg. Preuß. Ztg. empfiehlt eine Broſchüre: 
„Ueber die Richtung der öſtlichen Preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahn. Von einem Oſtpreußen. In⸗ 
ſterburg bei Wilhelmi. 1844. 20 Seiten Svo.“ 
mit Folgendem: „Wir glauben uns einen Anſpruch 
auf den Dank derer, die einen weſentlichen Antheil 
an der Oſt⸗Eiſenbahn nehmen, zu erwerben, indem 
wir ihre Aufmerkſamkeit auf die obige Broſchüre 
richten. Der Verfaſſer faßt allerdings die Frage 
weſentlich vom Standpunkte des Oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Intereſſes auf, und widerlegt dabei, wie es 
uns ſcheint, mit ſchlagenden Gründen die Anſicht 
derer, welche die Bahn nur von Berlin bis an die 
Weichſel ausgeführt und die Koſten ihres Weiter⸗ 
baues vielmehr auf ein über Oſtpreußen auszubrei⸗ 
tendes Chauſſee⸗Netz verwendet zu ſehen wünſchten. 
Er verbreitet ſich daneben aber zugleich über die 
Wirkungen und Beziehungen der Eiſenbahnen im 
Allgemeinen, und der hier in Rede ſtehenden insbes 
ſondere, auf eine Weife, welche die Schärfe feines 
Urtheils und ſein ernſtes Nachdenken über den Ge⸗ 
genſtand ſattſam bekunden. Was die Richtung der 
Bahn ſelbſt anbetrifft, ſo möchte der Verfaſſer ſel⸗ 
bige von Königsberg über Vraunsberg, Mühlhau⸗ 
ſen, Marienburg zur Montauer Spitze führen, wo 
ſie die Weichſel überſchritte. Von der Montauer 
Spitze ab würde er die Bahn nicht in ganz gerader 
Linie auf Schneidemühl fortführen, ſondern nach⸗ 
dem ſelbige die Höhe erreicht und etwa 2 Meilen 
von jener Spitze nach Danzig verzweigt hätte, müßte 
fie, auf ihrem weiteren Weg nach Schneidemühl, 
ſich thunlichſt der Weichſel und Bromberg nähern, 
ſo weit die Anlagekoſten dort durch das Terrain 
nicht gar zu übermäßig geſteigert würden. Von 
Schneidemühl folgte die Bahn weſentlich dem Laufe 
der Netze und Warthe, über Filehne, Drieſen und 
Landsberg nach Küſtrin, um ſich von letzterer Stadt, 
nördlich von Müncheberg, nach Berlin zu richten. 
Die Abzweigung nach Poſen (alſo will der gute 
Oſtpreuße uns doch eine Abzweigung gönnen! Wir 
find erſtaunlich dankbar dafür!) und Stargard 
würde der Verfaſſer ſo richten, daß ſelbige nur eine 
zuſammenhängende Linie bildeten, welche die Haupt- 
bahn bei Filehne oder Drieſen durchſchnitte. Die 
Entwickelung der Gründe dieſer Bahn-Richtung wird 
man mit Intereſſe in der Broſchüre ſelbſt leſen, de⸗ 
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ren Gehalt jedenfalls nicht nach ihrer Seitenzahl 
zu ſchätzen ſein dürfte. 

Die Griechen müſſen die Conſtitution für eine 

wunderbare Geldquelle anſehen. Von mehren Ins 
ſeln und Städten des ſeſten Landes ſind Bittgeſuche 
an die Nationalverſammlung um Bezahlung ihrer 
Gemeindeſchulden eingelaufen, Manche trieben es 
noch ärger und verlangten Tilgung ihrer Privatſchul⸗ 
den. Die Mönche wollen von allem Kloſterzehnt 
befreit ſein, eingezogene Klöſter hergeſtellt haben, 
kurz, Niemand will mehr etwas geben, Alles will 
haben. Alle dieſe Geſuche ſind auf die lange Bank 
ad acta gelegt worden. 
Am letzten Sylveſterabend ſaß eine reiche Frau 
in der heiterſten Stimmung unter frohen Freunden 
beim Glaſe Champagner und ſtieß auf ein langes 
Leben an. Aus der Stadt waren die Zeitungen 
angekommen und das erſte Blatt, das der Frau in 
die Hände fällt, enthält ihre eigene Todesanzeige. 
Die Leſerin wird nun glauben, daß ſie wenigſtens in 
Ohnmacht gefallen ſei. Daran war nicht zu den⸗ 
ken, fie ſetzte ſich fofort ans Clavier und fang die 
ſchönſten Variationen zu dem Lied: Freuet euch 
des Lebens! Die Sängerin war keine andere als — 
Angelica Catalani. 


Koſſo ws ki. 

Auf Montag iſt das letzte Concert des Hrn. Koſ⸗ 
ſowski angekündigt. Die von allen Muſikkennern, 
welche den Künſtler hörten, anerkannten hohen 
Fähigkeiten deſſelben in Behandlung ſeines ziemlich 
ſeltenen und doch ſo lockenden Inſtruments haben 
demſelben ſchon einen Ruf gegründet, der auch in 
dem Zuſtrömen unſres Publikums zu deſſen erſtem 
Conccrt eine augenfällige Beſtätigung fand. Wir 
dürfen einen Genuß ſolcher Art nicht vorübergehen, 
und uns in der Bethättgung des Kunſtſinns die Be— 
wohner Berlins, welche gegenwärtig für den Vio⸗ 
lincelliſten Servais ſchwärmen, nicht zuvorkommen 
laſſen. AM. 


* * * 

Am Freitage den 26ſten d. gab der große Tauſend⸗ 
künſtler Bosco ſeine erſte Vorſtellung im hieſigen 
Theater, und obwohl die Eintrittspreiſe fo hoch ge— 
ſtellt waren, wie außer der Sonntag und Hrn. Liſzt 
ſie nie ein Künſtler hier zu fordern gewagt hatte, ſo 
war doch das Haus in allen Rängen zum Erdrücken 
beſetzt: ja, zahlreiche Zuſchauer mußten das Theater 
wieder verlaſſen, weil ſie keinen Platz mehr fanden. 
Der außerordentliche Ruf des Künſtlers hatte die Er⸗ 
wartungen des Publikums aufs Höchſte geſpannt; 
— aber wie groß fie auch waren, fie wurden bei 
weitem übertroffen. — Bosco iſt unſtreitig der 
erſte aller lebenden Preftigiateurs ‚ denn er führt die 
unbegreiſlichſten Experimente mit einer fo bewun⸗ 
dernswerthen Sicherheit und Präciſton aus, daß kein 
Rival neben ihm genannt oder mit ihm verglichen 
werden kann. Seine Gewandtheit iſt in der That 
unbeſchreiblich, und alle ſeine Produktionen ſind ſchon 
darum doppelt intereſſant, weil er den Zuſchauern 


ſelbſt den Augenblick der Escamotage in anſpruchlo⸗ 
fer Weiſe und ohne den bombaſtiſchenUnſinn gewöhn⸗ 
licher Afterkünſtler anzeigt, dieſe aber, trotz der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit, nichts davon wahrneh— 
men können. Alles was man von den ehemaligen 
Wunderthaten Philadelphia's bisher erzählte, und 
was für Mährchen zu halten man ſich berechtigt 
glaubte, das wird hier zur Wirklichkeit. Was frei 
und offen vor unſern Augen, nicht auf verdeckten, 
ſondern auf kleinen frei ſtehenden Tiſchen, daliegt, 
das verſchwindet oder verwandelt ſich in einen an⸗ 
dern Körper, ohne daß es der Meiſter nur berührt; 
wir ſtrengen unſere Augen an, verwenden keinen 
Blick von ſeinen Händen, und doch iſt das Wunder 
in einem Nu vollbracht. Wir ſehen das Reſultat, 
aber das „Wie“ bleibt uns ſchlechterdings unbegreif- 
lich. — Die einzelnen Experimente des großen Zau⸗ 
berers hier durchzugehen, dazu fehlt der Raum; wir 
müſſen uns daher mit der Meldung begnügen, daß 
im ganzen Haufe nur eine Stimme über das Ueber: 
raſchende und in jeder Beziehung Vollendete diefer 
kunſtvollen Leiſtungen herrſchte und jeder derſelben der 
rauſchendſte Beifall folgte, ja, daß Herr Bosco am 
Schluſſe der Vorſtellung mit lautem Ungeſtüm her⸗ 
ausgerufen wurde. — Nicht unerwähnt darf bleiben, 
daß der Apparat des Künſtlers überaus prächtig, und 
die glänzende Beleuchtung von überraſchender Wir⸗ 
kung iſt. Da Herr Bosco in ſeinen Produktionen 
ſich nicht wiederholt, ſo behält der erneute Beſuch 
ſeiner Vorſtellungen immer gleichen Reiz. 
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Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 30ſten Januar wird B. Bosco 
feine dritte und letzte Vorſtellung in der Aegyptiſchen 
Magie und der Präſtigiation, und einem Enſemble 
von verſchiedenen Künſten ſeiner eigenen Erfindung, 
unter dem Titel: s 

Der Stab des Zoroaſtro, 
in zwei Abtheilungen zu geben die Ehre haben. Bei 
dieſer Vorſtellung werden 20 neue Kunſtproduktionen 
gezeigt werden, von denen keine in der erſten und 
zweiten Vorſtellung dargeſtellt worden iſt. 
Die Anſchlagezettel beſagen das Nähere. 


da Gebr. Scherk in peſn in 


ſo eben erſchienen: 
dN 939 D & — oder: Bibliſch 
Geſchichten der Kinder Israel. Für Schulen 
bearbeitet. Preis geb. 5 Sgr. 

Verfaſſer dieſes, ein praktiſcher Schulmann, lie⸗ 
fert hier in gedrängter Kürze viel Belehrendes und 
Unterhaltendes für die Jugend. Anordnung und 
Behandlung werden wohl auch auswärtig den Bei⸗ 
fall jedes Schulmannes finden. 


Montag, den 29ſten Re 
Letztes Konzert 5 
des Violoncelliſten Sam. Koffowsti. 


Bekanntmachung 
Der Erbpachtsgutsbeſizer Johann Renz zu 
Komratowo, Schubiner Kreiſes, iſt durch das 
Erkenntniß des unterzeichneten Ober⸗ Landesgerichts 
vom heutigen Tage für einen Verſchwender erklärt, 
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was hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. 
Bromberg, den 7. November 1843. 
Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 


— — ä 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schroda. 


Das sub No. 6. zu Pudewigbelegene, aus einem 
Wohnhauſe, einem Gaſtſtalle mit Wagen⸗Remiſe, ei⸗ 
nem Pferdeſtalle, einem Viehſtalle, einem Keller und 
Hofraum beſtehendeErbpachts-Kruggrundſtück, 
geſchätzt zu dt auf 4482 Rthlr. 23 fgr. 4 pf, und 
zu 56 auf 3782 Nthlr. 23 fgr. 4 pf, und nach dem 
Material⸗ und Bodenwerthe auf 5024 Rtlr. 25 fgr. 
4 pf., fo wie das sub No. 84. daſelbſt belegene, 
aus einem Wohnhauſe, zwei Scheunen, einem 
Stalle, einer Brauerei, einem Garten und 90 Mor⸗ 
gen 117 [JRuthen Ackerland und Wieſe Magdeb. 
Maaß, beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 3288 
Rthlr. 14 ſgr. 2 pf., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſollen 

am IUſten April 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schroda, den 22. Juli 1843. 


Ein Lehrling, der die nöthigen Schulkenntniſſe 
beſitzt, findet ſofort ein Unterkommen in der Hand⸗ 
lung A. Freuden reich & Sohn. 


L. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer-Straße No. 30. (Parterre-Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis-às vis, 
offerirt fein aſſortirtes Lager feinſter Herren-Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


rn e 
en 
SE” Magazin 


von 


Joachim Mamroth, 2 
Breite-Strasse . % 20. 
empfiehlt ein grosses Lager ſeinster & 
Herren- und Knaben-Anzüge zu den 
billigsten Preisen. 


Die fo eben aus meiner Fabrik empfangenen 
Pferdedecken und Fußteppiche, wie auch 
ſchwere und ſeſte Drilliche zu Getreide ⸗ Säcken, 
Wollzichen ze. empfiehlt zu dußerſt billigen Preifen: 

der Leinwandhändler S. Kantorowitz, 
Breslauerſtr. und Marktecke No. 60, 


Friſche Prünellen empfing und offerirt billigft: 
J. Treppmacher, 


vormals: St. Sypniewski. 


Das neueſte und bequemſte Mittel, graue und 
rothe Haare ächt ſchwarz oder braun zu färben, em⸗ 
pfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. TC 
— ———— ſſ——2ũĩ—ů—ů—ů—— 

Friedrichsſtraße No. 32. iſt die Bel⸗Etage, beſte⸗ 
hend aus fünf Stuben nebſt Zubebör, von Oftern 
ab zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren 
beim gegenwärtigen Miether. 

—— — —6zĩ ſ—— — 

Waſſerſtraße No. 21. if in der Bel-Etage ein 
Zimmer zu vermiethen. f 


—— — — —— — — — — 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 21. bis 27. Januar. 
— —— — . 


Thermometerſtand 


böchſter Stand. 


. Wind. 
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En 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


’reus.Cour, 


Den 25. Januar 1844. 


Staats- Schuldscheine . «+ “+ * 34 102752 1021 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 4 1102, 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 903 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 1006 — 
Berliner Stadt- Obligationen 37 102 1014 
Danz. dito v. in 1. . — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 1014 .|1014 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11052 
dito dito una nn 31 | 1003 | — 
Ostpreussische dito 33 — 1037 
Pommersche S 34 1014 101K 
Kur- u. Neumärkische dito 3 1015 — 
Schlesische dito 3 1014 — 
Friedrichsd'orrr ; — 13570 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — lit is 
Disconto . — 3 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5.074 | 
dio, dto. Prior. Oblig, ,,, 4 1044 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn. n 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 11033 
Berl, Anh. Eisenbahn — 144 — 
dto, dto. Prior. Oblig, .. 4 — 1032 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 88 87 
dto, dto, Prior, Obli g.. 4 | — 98 
Rhein, Eisenbabnn 5 84 — 
dto. die. Prior. Oblig.. . 4 — 981 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 146 145 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 | — 1034 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . - .- 4 1181 1173 
do, do, do. Litt, B. v. eingez. | — | — | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B. — 1227 1214 
Magdeb.-Halherstädter Eisenb. 4 1194 1184 
Uresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 119 118 


